
derungen vornehmen darf (mit Zweidrittel­
mehrheit der Mitglieder). Sie scheinen 
nicht restlos klar zu sein, was die Befug­
nis anbetrifft, A u s g a b e n e r h ö h u n g e n vorzu­
sehen. Zwar sprechen die Verweisung auf 
Abs. 3 und die mit Abs. 3 gemeinsame 
d u r c h g ä n g i g e Verwendung des Begriffs 
» a p p r o v e « bzw. » a p p r o v a l « in Abs. 6 d a f ü r , 
d a ß die Konferenz auf vorherige B e s c h l ü s ­
se des Rats angewiesen ist, doch der 
nicht v ö l l i g eindeutige Satz 3 von Abs. 6 
( » D e r Rat unterbreitet der Konferenz seine 
B e s c h l ü s s e . « ) d ü r f t e abweichenden Ausle­
gungen Raum lassen. 
Die Generalkonferenz m u ß den Beitrags­
s c h l ü s s e l f ü r den ordentlichen Haushalt mit 
Zweidrittelmehrheit der anwesenden und 
abstimmenden Mitglieder festsetzen 
(Art.15). Grundlage soll eine mit Zweidrit­
telmehrheit beschlossene » E m p f e h l u n g « 
des Rats sein. Hier hatten sich die Ver­
einigten Staaten u r s p r ü n g l i c h d a f ü r einge­
setzt, die Generalkonferenz m ö g e mit ei­
ner » z u s t i m m e n d e n « Zweidrittelmehrheit 
b e s c h l i e ß e n (womit Stimmenthaltungen 
praktisch als Neinstimmen gewertet w ü r ­
den). Art.15 bestimmt jedoch, den Beitrags­
s c h l ü s s e l m ö g l i c h s t an dem neuesten der 
Vereinten Nationen zu orientieren, und setzt 
ein Maximum von 25vH fest. 
III. Auch von den letzten z w ö l f Artikeln 
der UNIDO-Satzung sind einige bis zum 
S c h l u ß Gegenstand von Kontroversen ge­
wesen. Dazu z ä h l t vor allem Art.23 ü b e r 
S a t z u n g s ä n d e r u n g e n . Hier ging es darum, 
im Interesse namentlich der besonders 
beitragsbelasteten Staaten Ä n d e r u n g e n im 
delikaten Gewaltenteilungsschema zwi­
schen den Organen an erschwerte Bedin­
gungen zu k n ü p f e n . Die Grundregel be­
sagt: S a t z u n g s ä n d e r u n g e n erfordern 1. ei­
ne Empfehlung des Rates, 2. die Zustim­
mung der Konferenz mit Zweidrittelmehr­
heit der Mitglieder und 3. die Ratifikation 
durch zwei Drittel der Mitglieder. F ü r die 
» z e n t r a l e n « Vorschriften gilt aber folgen­
des ( n ä m l i c h Art.6: Austritt, 9 und 10: Rat 
und A u s s c h u ß , 13: Inhalt der H a u s h a l t s p l ä ­
ne, 14: Arbeitsprogramm und Haushalt, 23: 
S a t z u n g s ä n d e r u n g , Anhang II: ordentlicher 
Haushalt, insbesondere operative T ä t i g k e i ­
ten): Eine Ä n d e r u n g setzt voraus 1. eine 
Empfehlung des Rats mit Zweidrittelmehr­
heit der Mitglieder, 2. die Zustimmung der 
Konferenz mit Zweidrittelmehrheit aller 
Mitglieder, sowie 3. die Ratifikation durch 
drei Viertel der Mitgliedstaaten. Bei dem 
Art.23 haben sich im wesentlichen die Vor­
stellungen der entwickelten Marktwirt­
s c h a f t s l ä n d e r und der sozialistischen Staa­
ten Osteuropas durchgesetzt. 
B e t r ä c h t l i c h e Meinungsverschiedenheiten 
hat es auch ü b e r Art.27 (Vorbehalte) gege­
ben. Er lautet jetzt: » Z u dieser Satzung 
sind keine Vorbehalte z u l ä s s i g « . Erst kurz 
vor S c h l u ß der Staatenkonferenz gaben die 
sozialistischen Staaten Osteuropas ihren 
Widerstand gegen diese Vorschrift auf. 
Somit d ü r f t e die Wiener Staatenkonferenz 
den Weg f ü r die Entstehung der 16. Son­
derorganisation der Vereinten Nationen 
(vgl. Art.18 der Satzung) freigegeben ha­
ben. Wien, Sitz der alten UNIDO, wird auch 
der Sitz der neuen Sonderorganisation 
sein (Art.20). Die Satzung wird nach Ra­
tifikation, Annahme oder Beitritt durch 
achtzig Staaten in Kraft treten. NJP 

PlenarausschuB für Wirtschaftsfragen: Einverneh­
men über Welternährungsprobleme (31) 

(Die folgenden A u s f ü h r u n g e n setzen den 
Bericht in VN 6/1978 S.216 fort.) 
W e l t e r n ä h r u n g s p r o b l e m e beherrschten 
die zweite Tagung des Plenarausschusses 
f ü r Wirtschaftsfragen (19.—29. M ä r z 1979 in 
New York). Die Tagung, die u r s p r ü n g l i c h 
nur eine Woche dauern sollte, m u ß t e um 
mehrere Tage v e r l ä n g e r t werden, bevor 
eine einvernehmliche Stellungnahme » z u 
einigen Aspekten betreffend E r n ä h r u n g und 
L a n d w i r t s c h a f t « verabschiedet werden 
konnte. Auf die Einzelheiten der Kompro­
m i ß s u c h e kann hier nicht eingegangen 
werden, da die Verhandlungen in infor­
mellen Sitzungen oder geschlossenen G e ­
s p r ä c h s k r e i s e n stattfanden. Das S c h l u ß d o ­
kument ist, UN-Gepflogenheiten g e m ä ß , 
recht umfangreich, so d a ß hier nur einige 
Punkte referiert werden sollen. 
Nahrungsmittelproduktion in Entwicklungs­
ländern und Bereitstellung von Auslands­
hilfe: Der A u s s c h u ß macht sich die be­
kannte Feststellung zu eigen, die Haupt­
verantwortung f ü r die Entwicklung der Nah­
rungsmittelerzeugung in den Entwick­
l u n g s l ä n d e r n liege bei diesen selber. S o ­
weit noch nicht geschehen, sollten Ent­
w i c k l u n g s p l ä n e f ü r E r n ä h r u n g und Land­
wirtschaft aufgestellt und d u r c h g e f ü h r t 
werden. Der A u s s c h u ß setzt sich d a f ü r 
ein, bis Ende 1980 solle, wie im Manila-
Kommunique des W e l t e r n ä h r u n g s r a t s 1977 
empfohlen, die Auslandshilfe ein Volumen 
von 8,3 Mrd US-Dollar (zu Preisen von 
1975) erreichen, 6,5 Mrd davon zu Vor­
zugsbedingungen. Die Mittel des Interna­
tionalen Fonds f ü r landwirtschaftliche Ent­
wicklung (IFAD) sollten kontinuierlich auf­
g e f ü l l t werden, und zwar erstmals bis E n ­
de 1980. 

Ernährungssicherheit: Der A u s s c h u ß legt 
allen L ä n d e r n dringend nahe, im Einklang 
mit der » I n t e r n a t i o n a l e n Verpflichtung zur 
Sicherung der W e l t e r n ä h r u n g « angemesse­
ne N a h r u n g s m i t t e l v o r r ä t e zu halten. Er ist 
sich einig, d a ß die Internationale Getreide­
notreserve noch 1979 das gesteckte Ziel­
volumen von 500 000 Tonnen erreichen 
sollte. Er bedauert den einstweiligen Fehl­
schlag der UN-Konferenz ü b e r eine neue 
W e i z e n - Ü b e r e i n k u n f t (vgl. VN 2/1979 S.69) 
und p l ä d i e r t f ü r rasche Wiederaufnahme. 
Nahrungsmittelhilfe: Diese solle im we­
sentlichen auf Z u s c h u ß b a s i s und in zuneh­
mendem M a ß e ü b e r das W e l t e r n ä h r u n g s ­
programm geleistet werden und j ä h r l i c h 
wenigstens 10 Mill Tonnen Getreide um­
fassen. Im Rahmen der Weizenkonferenz 
solle auch m ö g l i c h s t bald ein neues Nah­
rungsmittelhilfe-Abkommen geschlossen 
werden. In der Zwischenzeit sollten sich die 
G e b e r l ä n d e r an ihre bereits gegebenen 
Zusagen halten. 
Nahrungsmittelhandel: Der A u s s c h u ß ä u ­
ß e r t seine tiefe Besorgnis ü b e r die be­
grenzten Fortschritte, die in dieser Hin­
sicht zu verzeichnen seien, und bedauert 
insbesondere die Zunahme protektionisti-
scher Praktiken. Die entwickelten Staaten 
sollten g r ö ß t e Anstrengungen zu struktu­
rellen Anpassungen in den protegierten 
Wirtschaftssektoren unternehmen. Der An­
wendungsbereich des Allgemeinen P r ä f e ­
renzsystems solle ausgedehnt werden. Der 
A u s s c h u ß b e f ü r w o r t e t d a r ü b e r hinaus M a ß ­

nahmen zur Stabilisierung der Rohstoff­
preise im Rahmen des Integrierten Pro­
gramms. 
Die drei letzten Punkte der A u s s c h u ß s t e l ­
lungnahme gelten landwirtschaftlichen In­
dustriezweigen, l ä n d l i c h e r Entwicklung und 
E r n ä h r u n g s p r o g r a m m e n . NJP 

Rechtsfragen 
Weltraumrecht: Wiederum praktisch keine Fort­
schritte (32) 

(Die folgenden A u s f ü h r u n g e n setzen den 
Bericht in VN 3/1978 S.102f. fort; vgl. auch 
VN 4/1978 S.132.) 

Auch bei den d i e s j ä h r i g e n Tagungen der 
beiden U n t e r a u s s c h ü s s e des Weltraumaus­
schusses (Wissenschaft und Technik: vom 
5 . -23 .2 . in New York; Recht: vom 13.3. 
bis 7.4. in Genf) konnte eine Einigung zu 
den anstehenden Fragen nicht erzielt wer­
den. Insofern treten die Beratungen dieses 
Organs seit geraumer Zeit auf der Stelle. 
Fernerkundung: Hauptdiskussionspunkte 
sind hier, ob der Staat, der durch Satelli­
ten erkundet wird, davon vorher v e r s t ä n ­
digt werden soll, ob dazu seine Geneh­
migung erforderlich ist und inwieweit der­
artiges Material ü b e r einen Staat von an­
deren frei verteilt werden darf. Die vom 
U n t e r a u s s c h u ß f ü r diesen Fragenkomplex 
eingesetzte Arbeitsgruppe hat einen Ent­
wurf vorgelegt, der aber noch a u ß e r o r d e n t ­
lich umstritten zu sein scheint. Zumindest 
konnte hinsichtlich keiner der kontroversen 
Fragen Einigung erzielt werden. 
Mondvertrag: Den Beratungen der f ü r die­
sen Fragenkreis z u s t ä n d i g e n Arbeitsgrup­
pe liegt ein Entwurf Ö s t e r r e i c h s zugrun­
de. In der d i e s j ä h r i g e n Tagung wurde die­
ser Entwurf Artikel f ü r Artikel diskutiert. 
Das Hauptinteresse konzentriert sich dabei 
auf die Nutzung der n a t ü r l i c h e n Ressour­
cen des Mondes. Problematisch scheint 
des weiteren der Anwendungsbereich ei­
nes derartigen k ü n f t i g e n Vertrages zu sein 
sowie die L ö s u n g der Frage, ob die For­
schungsergebnisse ü b e r den Mond frei 
verteilt werden m ü s s e n . Eine Einigung 
scheint in absehbarer Zeit h i e r f ü r nicht 
erreichbar. 
Direktfernsehen: Die z u s t ä n d i g e Arbeits­
gruppe beriet auf der Basis des im letzten 
Jahr erstellten a u ß e r o r d e n t l i c h umstritte­
nen Textentwurfes. Des weiteren haben 
Kanada und Schweden gemeinsam einen 
neuen Entwurf unterbreitet. Bei dem ent­
scheidenden kontroversen Punkt handelt 
es sich darum, inwieweit zwischen Sende-
und Empfangsstaat eine Abstimmung ü b e r 
die Sendungen erfolgen m u ß , ob also ei­
nem Staat E i n f l u ß auf Sendungen einge­
r ä u m t werden soll, die bei ihm empfangen 
werden k ö n n e n . Die Gegner dieses Kon­
zepts berufen sich auf den Grundsatz der 
Informationsfreiheit, seine B e f ü r w o r t e r auf 
das Prinzip der nationalen S o u v e r ä n i t ä t . 
Eine Einigung ist nicht absehbar. 
Definition des Weltraums: Der wesentliche 
Punkt ist hier, inwieweit der g e o s t a t i o n ä r e 
Orbit als begrenzte n a t ü r l i c h e Ressource 
anzusehen und als integraler Bestandteil 
der territorialen S o u v e r ä n i t ä t der Ä q u a t o r ­
staaten zu begreifen ist. Diese Haltung 
nehmen die zehn Ä q u a t o r s t a a t e n (vgl. VN 
3/1978 S . 102) ein. Auf dieser Tagung un­
terbreitete die Sowjetunion einen Vor-
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schlag, wonach der Raum ü b e r 100 km H ö ­
he als dem Weltraum z u g e h ö r i g angesehen 
werden solle. Aber auch dieser Ansatz, 
der das Problem des g e o s t a t i o n ä r e n Orbit 
auszuklammern versucht, s t i e ß auf Wider­
spruch. Auch ohne die A n s p r ü c h e der 
Ä q u a t o r s t a a t e n anzuerkennen, scheint 
doch eine gewisse Neigung zu bestehen, 
f ü r den g e o s t a t i o n ä r e n Orbit ein Sonder­
regime zu schaffen. E s kam dies vielleicht 
am deutlichsten in der Stellungnahme des 
japanischen Delegierten zum Ausdruck. 
Auch er betonte, d a ß es sich bei dem 
g e o s t a t i o n ä r e n Orbit um eine begrenzte 
n a t ü r l i c h e Ressource handele, lehnte aber 
die Anerkennung nationaler Sonderrechte 
ab. 
Nuklearsatelliten: Mit dieser Frage be­
s c h ä f t i g t e sich in erster Linie der Unter­
a u s s c h u ß Wissenschaft und Technik. E r 
stellte fest, d a ß derartige Satelliten ohne 
weiteres benutzt werden k ö n n t e n unter der 
Voraussetzung ausreichender Sicherheits­
vorkehrungen. Der U n t e r a u s s c h u ß Recht 
setzte diese Frage gegen den Widerstand 
der DDR und Bulgariens auf seine n ä c h s t e 
Tagesordnung. Wo 

Revision der Charta: vierte Tagung des Sonder­
ausschusses — Erklärung über friedliche Beile­
gung Internationaler Streitigkelten vorgeschlagen 
— Welterhin kein Konsens Dber Notwendigkeit und 
Inhalt einer Charta-Revision (33) 

(Dieser Bericht k n ü p f t an die Darstellung 
von H. G. Petersmann, Die Revision der 
Charta der Vereinten Nationen, VN 4/1976 
S.108ff., an.) 

I. Die Verabschiedung einer Deklaration 
der Vereinten Nationen ü b e r die friedliche 
Beilegung internationaler Streitigkeiten 
und die Einrichtung einer S t ä n d i g e n Kom­
mission der Generalversammlung, um die 
Staaten bei der friedlichen Beilegung ih­
rer Konflikte zu u n t e r s t ü t z e n , sind die Vor­
s c h l ä g e von UN-Mitgliedstaaten, die im 
Mittelpunkt der inhaltlichen Diskussion der 
d i e s j ä h r i g e n Tagung des » S o n d e r a u s s c h u s ­
s e s f ü r die Charta der Vereinten Nationen 
und die S t ä r k u n g der Rolle der Organisa­
tion < standen. 
In der Zeit vom 19. Februar bis 16. M ä r z 
1979 b e m ü h t e sich dieses Gremium in 
Genf, entsprechend der Aufforderung der 
33. Generalversammlung (Resolution 33/94 
vom 16.12.1978), die Zusammenstellung der 
von den Mitgliedstaaten unterbreiteten Vor­
s c h l ä g e zur UN-Charta zu v e r v o l l s t ä n d i g e n 
und sich mit ihnen auseinanderzusetzen. 
Dabei sollten jene V o r s c h l ä g e festgehalten 
werden, bei denen allgemeine Zustimmung 
am ehesten m ö g l i c h erscheint. Dieses Er­
fordernis geht auf eine Anregung Frank­
reichs aus dem Jahre 1975 z u r ü c k , die ei­
ne zielgerichtete Zusammenarbeit von Re­
f o r m b e f ü r w o r t e r n und -gegnern innerhalb 
des Ausschusses e r m ö g l i c h t hat. 
1. Der Vorschlag der Verabschiedung ei­
ner UN-Deklaration ü b e r die friedliche 
Beilegung internationaler Streitigkeiten 
wurde von dem von 47 Staaten beschick­
ten A u s s c h u ß prinzipiell g u t g e h e i ß e n . Un­
stimmigkeiten traten jedoch bei der Be­
handlung der Frage auf, ob eine derartige 
E r k l ä r u n g die Vorstufe eines internationa­
len Vertrags darstellen solle; zur Zeit be­
steht eine Tendenz zur Ablehnung eines 
solchen. 
2. Hinsichtlich der G r ü n d u n g einer S t ä n d i ­

gen Kommission der Generalversammlung 
zur U n t e r s t ü t z u n g der Staaten bei der 
friedlichen Streiterledigung konnte unter 
den Mitgliedern des Ausschusses eben­
falls keine Ü b e r e i n s t i m m u n g erzielt wer­
den. Die Meinungsverschiedenheiten bezo­
gen sich ü b e r w i e g e n d auf das Problem 
der Vereinbarkeit eines solchen Organs 
mit den Kompetenzen des Sicherheitsrats. 
Auch diese weiterhin streitigen Punkte 
sind in dem vom A u s s c h u ß verabschiede­
ten Bericht an die 34. Generalversammlung 
enthalten. Dies ist darauf z u r ü c k z u f ü h r e n , 
d a ß die Aussagen zur friedlichen Streiterle­
digung als Ergebnis informeller Beratun­
gen gewertet werden, denen keine Ver­
bindlichkeit zukommt, wie etwa die Vertre­
ter R u m ä n i e n s , Sierra Leones und Tune­
siens in ihren S c h l u ß e r k l ä r u n g e n a u s d r ü c k ­
lich festgestellt haben. 

3. Die ü b r i g e n V o r s c h l ä g e zur friedlichen 
Streiterledigung enthielten weniger Z ü n d ­
stoff. Vor allem der Vorschlag, ein Hand­
buch ü b e r die durch die Charta vorgege­
benen Mechanismen und M ö g l i c h k e i t e n zur 
friedlichen Beilegung internationaler 
Streitigkeiten zu v e r ö f f e n t l i c h e n , m u ß t e bei 
Reformgegnern und - b e f ü r w o r t e r n auf Zu­
stimmung s t o ß e n , entspricht er doch der 
von allen Staaten mehr oder weniger nach­
haltig vertretenen Ansicht, erst einmal alle 
M ö g l i c h k e i t e n der bestehenden Charta 
a u s z u s c h ö p f e n . 
4. Die 33. Generalversammlung hatte zwei 
weitere Themen auf die Tagesordnung 
der Tagung des Sonderausschusses ge­
setzt: die B e s c h ä f t i g u n g mit der Arbeit 
der Vereinten Nationen im Bereich des 
Weltfriedens und der internationalen S i ­
cherheit und die E r ö r t e r u n g einer m ö g l i ­
chen Rationalisierung der Verfahrenswei­
sen der Vereinten Nationen. Sie beziehen 
sich auf die S t ä r k u n g der Rolle der Welt­
organisation, eine Zielsetzung, die auch in 
die B e s c h ä f t i g u n g mit der friedlichen 
Streiterledigung e i n f l i e ß t . Die Wechselwir­
kung zwischen einer Revision der Charta 
und einer S t ä r k u n g der Vereinten Natio­
nen hatte die Generalversammlung 1975 
dazu v e r a n l a ß t , die beiden zuvor getrennt 
behandelten Themenkreise einem Aus­
s c h u ß zur Behandlung zu ü b e r t r a g e n (A/ 
Res/3499(XXX) vom 15.12.1975). 
Zu den genannten Bereichen der Frie­
denssicherung und Rationalisierung gingen 
dem S o n d e r a u s s c h u ß verschiedene Vor­
s c h l ä g e zu, die an eine f ü r alle A u s s c h u ß ­
mitglieder offene Arbeitsgruppe ü b e r w i e ­
sen und dort informell e r ö r t e r t wurden. 
Das Resultat dieser Beratungen wurde vom 
Berichterstatter in zwei Stellungnahmen 
bekanntgegeben, die a u s f ü h r l i c h e Aussa­
gen zum Vorgehen der Arbeitsgruppe ent­
halten und Bestandteil des Berichts an die 
Generalversammlung sind. 
5. Insgesamt läß t sich auch nach der vier­
ten Tagung des Sonderausschusses fest­
stellen, d a ß noch keine Ü b e r e i n s t i m m u n g 
hinsichtlich konkreter Ä n d e r u n g e n der 
Charta erzielt wurde. Die von den Mitglie­
dern der Vereinten Nationen zur Revision 
der Charta vorgelegten V o r s c h l ä g e sind zu 
unterschiedlich (eine Auflistung der 1978 
vorliegenden 51 V o r s c h l ä g e findet sich 
in UN-Doc.A/33/33 S.63ff.); die Notwen­
digkeit einer Revision ist weiterhin Gegen­
stand der Kontroverse. 

II. Angesichts des Verlaufs der bisherigen 
Reformbestrebungen kann dieses Ergeb­
nis nicht verwundern. Seit 1946 hat es 
immer wieder Versuche zur A b ä n d e r u n g 
einzelner Bestimmungen der Charta ge­
geben, die aber in nur zwei F ä l l e n zur 
D u r c h f ü h r u n g gelangt sind, n ä m l i c h bei der 
am 31. August 1965 in Kraft getretenen Er ­
h ö h u n g der Mitgliederzahl des Wirtschafts­
und Sozialrates sowie der E r h ö h u n g der 
Mitgliederzahl und des Abstimmungsquo­
rums im Sicherheitsrat, die a u ß e r d e m eine 
Ä n d e r u n g des Art.109 Abs. 1 der Charta 
nach sich zog. 

Die geringen Erfolgsaussichten eines Ä n ­
derungsvorschlags sind z u n ä c h s t bedingt 
durch die in Art.108 und Art.109 der Charta 
vorgegebene Verfahrensweise, die auch 
f ü r den Fall der Einberufung einer Gene­
ralkonferenz g e m ä ß Art.109 f ü r das In­
krafttreten der C h a r t a - Ä n d e r u n g die Rati­
fikation durch zwei Drittel der Mitglieder 
der Vereinten Nationen und durch alle 
S t ä n d i g e n Mitglieder des Sicherheitsrates 
verlangt, denen damit ein Vetorecht zu­
kommt. Die Enthaltung eines S t ä n d i g e n 
Mitglieds wird als Nichtratifikation gewer­
tet, so d a ß nur die a u s d r ü c k l i c h e Billigung 
aller S t ä n d i g e n Mitglieder, bezeugt durch 
die Hinterlegung der Ratifikationsurkun­
den, zur Aufnahme einer Ä n d e r u n g in die 
Charta f ü h r e n kann. Die Einstellung der 
S t ä n d i g e n Mitglieder zu einer m ö g l i c h e n 
Charta-Revision ist demnach entscheidend 
f ü r ihre Realisierungschance. Bislang ha­
ben sich vier der f ü n f S t ä n d i g e n Mitglie­
der gegen eine Revision ausgesprochen. 
Lediglich China hat seine Bereitschaft er­
kennen lassen, einer S t ä r k u n g der Ver­
einten Nationen auf dem Weg der Charta-
Ä n d e r u n g zuzustimmen, w ä h r e n d die So­
wjetunion, u n t e r s t ü t z t von den ü b r i g e n so ­
zialistischen Staaten, eine » g e w i s s e n h a f t e « 
Anwendung der Charta f ü r ausreichend 
h ä l t . Auch Frankreich, G r o ß b r i t a n n i e n und 
die Vereinigten Staaten stehen einer for­
mellen Revision reserviert g e g e n ü b e r , wo­
bei sie davon ausgehen, d a ß eine Umset­
zung der bisher eingereichten V o r s c h l ä g e 
keiner Ä n d e r u n g des Textes der Charta be­
darf. Hinter dieser ablehnenden Haltung 
steht neben politischen und ideologischen 
Bedenken wohl auch die Angst vor einer 
Modifikation der Grundagen des V ö l k e r ­
rechts. E s ist daher wahrscheinlich, d a ß 
die De-facto-Revision weiterhin den Vor­
rang vor der formellen haben wird, zu­
mal eine Weiterentwicklung des Systems 
der Vereinten Nationen durch Resolutio­
nen und Ü b e r e i n k o m m e n durchaus m ö g l i c h 
ist und bereits stattfindet. Lai 

Internationaler Terrorismus: Definitionsprobleme — 
Unterschiedliche Auffassungen über die Ursachen 
(34) 

(Die folgenden A u s f ü h r u n g e n setzen den 
Beitrag in VN 1/1977 S.28 fort.) 
Anders als bei der ersten und zweiten T a ­
gung des Ad-hoc-Ausschusses zur Frage 
des internationalen Terrorismus im Jul i / 
August 1973 bzw. im M ä r z 1977 gelang es 
diesem Gremium auf seiner d i e s j ä h r i g e n 
Tagung vom 19. M ä r z bis 12. April 1979 in 
New York, in den A b s c h l u ß b e r i c h t an die 
im Herbst tagende 34. Generalversamm­
lung erstmals eine Liste von Empfehlun­
gen an die Weltorganisation aufzuneh-
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